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Die Schweizerische Landesbibliothek auf Kurs

Ein Vergleich mit den strategischen Vorgaben
der Schweizerischen Landesbibliothek für die

Jahre 2000 bis 2005 zeigt, dass die Bibliothek
in jeder Beziehung auf Kurs liegt. Sie widmet

sich ihrem Kernauftrag - dem Sammeln,

Konservieren, Verbreiten und Fördern aller
Helvetica auf allen Trägern - mit Erfolg und

arbeitet gleichzeitig an der Verwirklichung
der Idee eines nationalen Netzes der Helvetica.

In der internationalen Zusammenarbeit

nimmt sie eine aktive Rolle ein, nicht zuletzt

durch die Stellung ihres Direktors als Präsident

der Stiftung der Direktoren der europäischen

Nationalbibliotheken (CENL). Und von

den übrigen Aktivitäten sei hier stellvertretend

das Schweizerische Literaturarchiv als

eine im In- und Ausland geschätzte, moderne

und erfolgreiche Institution erwähnt.

Nach wie vor gehört auch die Memopolitik

zu den Kernaktivitäten der Bibliothek und
ausserdem zu den guten Dingen, die laut dem

Sprichwort Weile haben wollen. Es erstaunt
deshalb nicht, dass sie auch in diesem

Jahresbericht wieder erscheint, und es ist erfreulich

festzustellen, dass sich unverkennbar etwas

bewegt.
Die Schweizerische Landesbibliothek hat

ihre Rolle als die Gedächtnisinstitution par
excellence im Jahr 2004 auf verschiedene
Weise und mit verschiedenen Partnern

wahrgenommen. Am Institut des hautes études en

administration publique (IDHEAP) hat sic die

Dissertation von Mirta Olgiati mit dem Titel

Politique de la mémoire nationale während
deren ganzer Entstehungszeit massgeblich
unterstützt. Anhand von acht Fallstudien,

unter anderem zur Landesbibliothek, zeigt die

Arbeit zum ersten Mal einen konkret gangbaren

Weg in der schweizerischen Memopolitik
auf.

Ai der Universität Basel ist das Thema

Memopolitik integrierender Bestandteil des

Masterprogramms Kulturmanagcment.
In parlamentarischen Kreisen ist die

Einsicht in die Wichtigkeit des Themas und die

Bereitschaft, sich dafür einzusetzen, gewachsen.

Wie weit der Weg bis zum ersten konkreten

Schritt noch sein wird, kann nur die

Zukunft lehren.

Verschiedene gedruckte und elektronische

Medien widmeten dem nationalen
Gedächtnis substantielle Beiträge. Der Verein

MEMORIAV ist nach wie vor das Gremiuni par
excellence, welches Memopolitik schon ante
litteras pflegte und noch pflegt. Dass die
Botschaft noch nicht ganz überall
durchgedrungen ist, zeigte eine kritisch-ironische
Glosse zum Bundesbeitrag für eben diesen

Verein MEMORLAV im Wochenbericht einer
ansonsten durchaus als kulturfreundlich
bekannten Bank.

Auch wenn im Budget 2004 im Bundesamt für
Kultur und in der Landesbibliothek zusammen

lediglich 120'000 CHF für die Memopolitik

eingestellt waren, gelang es, gezielt
Projekte zu unterstützen und durchzuführen,
welche sowohl für die Arbeit der beiden
Institutionen als auch für die Weiterentwicklung
der Grundlagen wichtig sind. Sie stellen damit
eine wertvolle Vorarbeit für das umfassende

Projekt «Memopolitik» und damit für das

Gedächtnis des gesamten Staates dar.

Die Bibliothekskommission verfolgte mit
Interesse die weiter voranschreitenden Vorarbeiten

zum Ubergang der Landesbibliothek
als einer Abteilung der klassischen

Bundesverwaltung zu einer FLAG-Verwaltungseinbeit
(Führung mit Leistungsauftrag und Global-

budget). Die Leitung der Bibliothek
investierte in den letzten Jahren sehr viel Zeit und
Mittel, um die Form der Bibliotheksführung
den Aufgaben der Bibliothek so weit wie möglich

anzupassen. Vordergründig mag diese

Massnahme vor allem als verwaltungstechni-
sche Angelegenheit erscheinen. In Wirklichkeit

steckt bedeutend mehr dahinter, wirkt
sich doch die neue Führungsphilosophie -ein
bedeutend grösserer Spielraum für die Bibliothek

- auch inhaltlich auf die Arbeit aus. Die

grössere Autonomie erlaubt es der
Landesbibliothek, die zur Verfügung stehenden Mittel

noch effizienter als bisher einzusetzen.
Gerade aufeinem Gebiet wie der Memopolitik,
die inzwischen von weiten Kreisen befürwortet,
aber von bedeutend weniger Stellen getragen
wird, ist Flexibilität besonders wichtig.

Im Dezember wählte der Bundesrat den
Direktor der Landesbibliothek per 1. April
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2005 zum Direktor des Bundesamtes für
Kultur. Die Kommission gratuliert ihrem
Direktor herzlich zur ehrenvollen Wahl und
wünscht ihm schon heute alles Gute. Sie freut
sich, dass ihr noch einige Monate der
Zusammenarbeit verbleiben.

Rosemarie Simmen

Präsidentin der liibliothekskommission
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